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GMvmgsMühs iraßen in ein
Hartnäckiger Stratzenkampf

Sturmgeschütze öffnen deutschen und rumänischen Gebirgstruppen die Barrikaden in der Stadt
MB . . ., 29. Ott . sPK .) Etwa 50 Klm . südwärts Pjatt-

q»rsk haben in einem raschen Antritt deutsche und rumänische
Kcbirgstrnppen am 25. Oktober die am Baksan -Fluß mehrere
Wochen heftigen Widerstand leistenden Bolschewiken zurückgewor-
jen und sie sodann bei dem Dorf Tschegen neuerlich gestellt
und niedcrgekämpst . Der Vormarsch und Kamps vollzieht sich
ar. irr großen Asphaltstraße , die von Pjatigorsk nach Naltschik
führt. In zügigem Angriff geht es auf diese Stadt zu.

Am 26. Oktober stehen deutsche Sturmgeschiihc und rumänische
Maschinengewehrsichcrungen ani Rande von Naltschik. klären
im Nordteil der Stadt auf und sichern. Aus dem etwa 20 000
Einwohner zählenden Ort wird aus jeden Soldaten , der sich
nähern will , geschossen. Um 9 Uhr leitete ein kurzer Feuerichlag
-er Artillerie der Werfer und Flakartillerie den unmittelbaren
Angriff nur Naltschik ein.

Sturmgeschühe marschieren an der Spitze
An zerschossenen Häusern in den ersten Straßen geht der An¬

griff vorbei . An einer Straßenkreuzung sichern die Sturmge-
fchiitzc Hinter uns gehen die Geschütze der Flakartillerie in
Ttcllunq und bekämpfen erkannte gegnerische Barrikaden , Bun¬
ter unü befestigte Stellungen in Häusern . Namentlich Eckhäuser,
die einzelne Straßenzüge beherrschen, werden von den Bolsche¬
wisten bis zur Selbstaufgabe verteidigt.

Wir fahren mit unserem Sturmgeschütz an der Bahn entlang,
die sich durch die Stadt hinzieht . Die Sturmgeschühe erössnen
das Feuer Geschoß auf Geschoß jagt hinaus Nach geraumer
Zeit ist der Bahnhof erobert . Links der Bahnlinie in Deckung
gegen Flankenangriffe und gegnerische Flak pirschen sich die
Sturmgeschütze mit der Flakartillerie vor und hämmern mit
ihren Granaten auf zahlreiche hinter Zäunen und an Häuscr-
ecken angelegte Bunker . Währenddessen orgeln die Salven der
Werfer in die Stadt . Im Hintcrarund brennen einige Häuser
aus. Schon in der vergangenen Nacht brannte es in Naltschik.

Im Sturmgeschütz hören wir die Befehle der rumänischen
Offiziere, die uns folgen . Wir sehen, als wir mit schnellem Blick
hinausschauen, wie ein rumänisches Maschinengewehr in Stel¬
lung gebracht w>rd und einige bolschewistische Schützen, die aus
einer Tachlucke schießen angreist . Bald weicht de» Feind

An der Eisenbahnlinie entlang über den Bahnhof hinaus
rollt der Kamps immer tiefer in die Stadt hinein . Wieder
orgeln und dröhnen die Granaten der Artillerie , der Werfer
und Flakgeschützeüber uns hinweg während 'Miner mehr Teile
-cs Ortes im Anschluß daran von den verbündeten Truppen
genommen werden

Roch kalten die in den Straßenkämpfen so typischen Einzelge-
sechtc an . Niemand ist zunächst vor ihnen sicher. Aber der
feindliche Widerstand ist gebrochen. Auch der hier noch an cini-
oen Stellen ausslackerndc.Straßen - und Häuscrkampf kann an der
Tatsache nichts mehr ändern , daß deutsche und rumänische Trup¬
pen die Stadt Naltschik erobert haben.

Kriegsberichter Heinz Grothe.

Sicherung der Paffe im Kaukasus
Zäher Kampf im Hochgebirge

Von Kriegsberichter Hans Metzler, PK.
NSA Weit droben , wo die steilen Gletscher die zerklüfteten

Felsen srcigeben, sichern unsere Gebirgsjäger die Pässe im Hoch¬
gebirge des Kaukasus . Tagsüber kauern sie in und hinter nie¬
deren Steinmauern , schauen zum Gegner hinüber , der das jen¬
seitige Tal besetzt hält . Aber nicht hier sind die Sowjets ver¬
borgen. Sie stecken überall unsichtbar in Geröll und Fels des
-st senkrecht nach Süden zu abfallenden Eebirgsmassivs . Ihre
Tchafschützen und Beobachter verfolgen von überhöhten Gipfeln
aus jede unachtsame Bewegung . Wehe, wenn ein Jäger an einer
eingesehenen Stelle nicht blitzschnell hinter der nächsten Deckung
ist! So mancher wurde verwundet oder tot ins Tal getragen.

Aber noch gefährlicher als die Tage sind die Nächte. Wenn
-er Nebel wie eine Wand vor dem Abend steht, pürschen feind¬
liche Spähtrupps immer wieder unhörbar aus den Tälern her¬
auf und stürzen katzengleichüber die steilen Felswände auf die
überraschten Posten . Dann entbrennt ein Kampf Mann gegen
Mann mit Handgranaten , Bajonetten und den bloßen Fäusten,
bis der Feind erschlagen, über die Wände gestürzt oder ge¬
flohen ist. Denn die Pässe müssen gehalten werden.

Das ist der Kampf im Hochgebirge. Er steht abseits aller
Romantik, wie sie uns Bilder und Filmaufnahmen oft zu zeigen
scheinen: denn das tägliche Leben, die bloße Existenz, ist hier
zu einer Härte entwickelt, die alle Vorstellungen oft übertrifft.
Wenn die Infanterie , wie es im Exerzierreglement heißt , die
Hauptlast des Kampfes trägt , so trägt der Soldat im Gebirge
davon einen bis zum Höchstmaß gesteigerten Teil . Vor nichts
darf er zurückschrecken. Vor allem muß er bestehen vor dem
Feind und der Kälte , vor Regen und Eis , vor Steinschlag und
Lawinen — all diesem ist er meist schutzlos preisgegeben , nur
seine Kameraden und die eigene Kraft , Gewandtheit und Kühn¬
heit als Hilfe im Kampf

Außer der Sicherung der Pässe und Hochtäler erwachsen rm
Eebirgskrieg noch Aufgaben und Anforderungen , die für den
Kampfverlauf ebenso entscheidend sind. Sie beginnen mit dem
Biwak und enden mit dem Abtransport der Verwundeten . Im
« -achland ist die Frage der Unterkunft jederzeit lösbar . Im
Hochgebirge ergeben sich schon hier Schwierigkeiten, die nur durch
letzte Hingabe jedes einzelnen überwunden werden können. Die
Waldgrenze ist meist drei bis vier Stunden Fußweg unterhalb
der Pässe. Das bedeutet , daß jeder Baumstamm für den Hütten¬
bau erst über Geröll und Gletscher mit Tragtieren heraufgebracht
werden muß, und daß ihn dann noch der Gebirgsjäger selber
auf schmalen, schwindelnden Pfaden in sein Felsennest zu schlep¬
pen hat, bevor er überhaupt anfangen kann, eine notdürftige
Unterkunft zu bauen . -Ebenso verhält es sich mit Verpflegung
-und Munition . Die Feldküchen müssen bei den Stützvunkten im

Tal Zurückbleiben. Die Soldaten erhalten dafür Rohgemüse und
Konserven truppweise zugeteilt und müssen nun selber versuchen,
darauf ein schmack- und nahrhaftes Essen zu bereiten . Aber auch
dazu ist Holz nötig . Vor allem trockenes Holz! Benzin wird
als Feuerungsstoff wohl geliefert , reicht aber für alle Anfor¬
derungen nicht aus . So müssen jeder Scheit Holz, jeder Schuß
Munition und jedes Stück Brot so sparsam und sorgsam ein¬
geteilt werden wie die eigene Kraft . Nur so ist alles zu meistern.

Eine besonders schwere Aufgabe fällt dabei auch den Truppen¬
ärzten und den Krankenträgern zu. Die Revierstunden sind in
den vorerst noch seltenen Hütten unterhalb der Pässe eingerich¬
tet . Denn der Arzt mutz sofort zur Stelle sein, um die operativen
Eingriffe unverzüglich ausführen zu können. Der Transport ins
Tal dauert oft zwei bis drei Tage . So lange ist der Verwun¬
dete von einem Sanitätsstützpunkt zum anderen unterwegs , bis
er in ein Lazarett eingeliefert werden ?«nn . Dabei müssen ihn
seine Kameraden erst auf einer Tragbahre über Felsen und
Trümmer ins Tal bringen , wo er dann sorgsam auf bespann¬
ten Fahrzeugen gebettet wird , die ihn wieder bis zum nächsten

DNB . Rom,  29 . Ott . Die deutsche Abordnung stattete der
Lnndesgruppe Italien der NSDAP , in Rom einen Besuch ab.

Dr . Ley gab in einer Ansprache an das politische Führer-
korps der NSDAP , in Rom seiner Genugtuung Ausdruck, daß er
im Auftrag des Führers aus Anlaß drs 2V. Jahrestages der
Machtergreifung des Duce in Rom weilen und damit seiner¬
seits einen kleinen Beitrag zur Vertiefung der Freundschaft
zwischen beiden Ländern leisten könne. Wieder vollzieht »ich. so
führte Neichsorganisationsleiter Dr . Ley u. a. aus , ein Ver¬
schmelzungsprozeß der Gedanken, ein Zusammenwachsen der
Völker und ein Vereinigen all der Belange , die vier weitere
Existenz unseres Erdteiles sichern. Der Zusammenschluß Europas
macht diesen Erdteil stark und bahnt eine neue, siegreiche Ord¬
nung an . Daraus wachsen neue Kräfte , die allen Völkern un¬
seres Kontinents zugute kommen werden . Eine Zusammenarbeit
entwickelt sich, die uns heute noch gar nicht zu übersehende Per¬
spektiven eröffnet . Schon heute bringt uns das im Osten er¬
oberte Land einen außerordentlichen Kraftzuwachs und vor
allem einen großen Schritt vorwärts auf dem Wege zur Nah-
rungssreiheit.

Der Aufstieg Mussolinis
Vom Schmiedesohn in Dovia zum Duce Italiens

Im Leben des Duce gibt es zwei Episoden, die wie Eckpfeiler
wirken Die eine spielt in der Dorfschmiede von Dovia , in der
er geboren wurde . Der Vater , Alessandro Mussolini , stand mit
beiden Beinen in der Politik ; seine Jdealgestalten waren Crispi
und Garibaldi , die Vorkämpfer für ein geeintes Italien . Jede
Minute der freien Zeit galt dem Kampf der Parteien . Der
junge 'Benito , temperamenrvoll und geistig überwach, wuchs in
dieser Atmosphäre auf . Schon früh warf er seine Ansichten in
die Waagschale. Er sprach aber nicht von dem blinden und iiber-
schäumenden Kampf , sondern von dem Kampf , der erst zum
Siege führt , wenn die organisatorischen und technischen Vor¬
bedingungen gegeben sind und wenn man ganz genau weiß,
was man erreichen will . Im Anschluß an eine solche Debatte
erklärte der Dorsschmied von Dovia seinem Sohn Benito : „Hier
ist dein Platz nicht, gehe in die Welt hinaus , denn du mußt
schaffen, und ich weiß, daß du der Crispi von morgen sein wirst."
Eine höhere Stufe auf der Leiter des Aufstiegs war damals
unvorstellbar . Die zweite Episode aber klingt in unsere Zeit
hinein . Vor dem Duce war das Volk von Mailand aufmar¬
schiert. Hoch aufgereckt stand er auf dem Balkon des alten Pa¬
lazzo, den Kopf zurückgebogen, die Faust um einen Fahnenstock
gekrumpft ; mit leidenschaftlichen knappen Sätzen kündigte er dem
Weltbolschewismus den Kampf an : „Kein Wunder , wenn wir
heute die Fahne des Antikommunismus hissen. Das ist ja unsere

Zur 2V-Iahrfeicr des Marsches aus Ron,
fand in Berlin eine Kundqebuna der Deutsch-Italienischen Ge¬
sellschaft statt . Von links : der italienische Major Frailich ; der
Dirigent des Musikkorps der Cnrabinieri Luigi Cirenei ; der
italienischen Botschafter Dino Alfieri . und den Präsident der
Deutsch-Italienischen Gesellschaft o. Tschammer und Osten.

jAtlantic -Boesig, Zander -M .-K.)

Stützpunkt ^fahren , von dem aus der Sank tä tskrastwa gen ein¬
gesetzt werden kann.

So weist der Kampf im Hochgebirge überall erhöht« Schwierig¬
keiten auf . Wenn man dazu überlegt , daß dieselben Soldaten
erst in Polen , Frankreich, Serbien , der Ukraine, dem Donez-
becken kämpften und unmittelbar aus dem Flachland in die
Berge kamen, so vermag man erst die ganze Kraft zu erfassen,
die zu dieser Umstellung notwendig war und hier überall wirkt,
lieber 460 Kilometer haben die „Alten " der Edelweißdivision
erst zu Fuß marschieren müssen, bis sie in den Kaukasus kamen.

Bei dem Aufstieg zu den Kompaniegefechtsstäsdeu zeigen
kleine bemalte Schilder den Weg. Die Hütten auf den Felsen
wachsen täglich wie Schalbennester und erinnern uns mit ihren
breiten Truhenbänken an die heimatlichen Stuben der Gebirgs¬
jäger , die immer noch so viel überschüssige Kraft haben , um aus
allem Fremden etwas Eigenes zu bilden . So bauen sie Hütten
und Wege, schleppen Holz, Verpflegung und Munition über die
schwindelnden Grade , sichern die Pässe und schlagen den Feind,
wo er sich stellt, bis ein neuer Befehl sie aus dem Krieg im
Hochgebirge des Kaukasus zu einem neuen Angriff antreten
lassen wird . Darauf warten sie, und so lange halten sie die
Pässe im Kaukasus , auch wenn der kommende Winter die Schwie¬
rigkeiten und Strapazen noch erhöhen wird . Die Gebirgsjäger
werden ihn ebenso meistern wie die Gegenwart und die Kämpfe
in all den Jahren zuvor.

alte Fahne . Wir sind ja unter diesem Zeichen entstanden . Win
haben ja immer gegen diesen Feind gekämpft. Wir haben ihn
besiegt mit unseren Opfern und mit unserem Blute . Das alte
Europa hat sich zu entscheiden, für die Zivilisation oder für die
Barbarei !"

Es war für Mussolini ein langer Weg von Dovia nach Mai¬
land , nicht nur an Monaten und Jahren , sondern auch an
schicksalhaften Erlebnisse» und inneren Wandlungen . Der arm¬
seligen harten Jugend folgte eine freudlose Studienzeit im
Collegia von Faenza und später im Lehrerseminar von Forlin.
Er hatte nur ein Eckplätzchen, weil er zu den Armen dieser Welt
gehörte. Nach wenigen Jahren einer schlecht bezahlten Volks-
schullehrerzeit in Eualitieri flog er wegen revolutionärer An¬
schauungen aus dem Amt . Die Zeiten wurden noch schlimmer;
in einer Wanderzeit durch die Länder Europas schlug er sich als
Steinträger , als Maurergehilfe , als Laufbursche und als Ge¬
legenheitsarbeiter durch; wochenlang zog er von Stadt zu Stadt,
ohne eine Beschäftigung zu finden . Der Hunger quälte , in der
Schweiz wurde er ohne Geldmittel aufgegriffen und ausgewie¬
sen. Im ganzen saß er elfmal im Gefängnis , und meist machte
man ihm verdächtige politische Umtriebe zum Vorlourf . Sobald
irgendwo eine feste Arbeit gefunden war , ging dieser junge, im
Kampf des Lebens zu trotziger Energie gehämmerte Mensch ans
Werk, um in den Freistunden die Lücken seines schulmäßigen
Wissens auszufüllen . Bei seinem Umgang mit den sozialistischen
Parteien reiften in dem Sohn des Schmiedes von Dovia sehr
bald Anschauungen, die den Programmen strikt entgegengesetzt
waren . Als er nach seinem Militärdienst und nach einem kur¬
zen Zwischenspiel als Volksschullehrer das Sekretariat der Ar-
beiterkammer in Trient und später eine Redaktionsstellung in
der Zeitung „Jl Popolo " übernahm , hatten ihm seine Reden
und Schriften bereits den Namen eines sozialistischen Eegen-
papstes eingetragen . Zwei Jahre vor dem Weltkrieg ging er
als Chefredakteur des „Avanti " nach Mailand . In kurzen flam¬
menden Aufrufen verlangte er tagtäglich die Betätigung des
werkschaffenden Sozialismus ; die Auflage stieg rasend, aber die
politischen Gegensätze steigerten sich bis zur Unerträglichkeit . Sie
führten dazu, daß Mussolini den „Avanti " verließ und den
„Popolo d'Jtalia " in Mailand gründete , das große Gegenorgan
der offiziellen Sozialdemokratie.

Schon vor dem Eintritt Italiens in den Weltkrieg schuf Musso-
lini eine Organisation , die er ,Zasci dell' azione revoluzionares"
nannte ; es war eine freie Gruppe ohne bestimmte Parteischat¬
tierungen . Kaum begann das politische Wirken dieses Bundes,
da wurde Mussolini zum Heer einberufen ; bei Boberdo erhielt
er eine schwere Verwundung ; als er ausgeheilt war , hatte der
Krieg sein Ende gefunden ; über Italien brachen die langen
Jahre der Wirtschaftskrise herein . In dieser trostlosen Situation
holte Mussolini die Männer des ,Ljasci dell' azione revolu¬
zionares " wieder zusammen und machte sie zum Kern des „Fasci
di combattanti ", einer Kampforganisation , die vor allem an die
sogenannte „Schützengraben-Aristokratie " appellierte . Er nahm
nur Männer auf , die seinem Leitgedanken, ein nationales und
nicht vom Klassenkampf zerrüttetes Italien zu schaffen, willig
Folge leisteten. Hier schlug die Geburtsstunde des Faschismus,
der vor zwanzig Jahren nach dem Marsch auf Rom zur Welt kam.

Mit einer unerhörten ' Willenskraft ging der neue Mann ans
Werk, um die „vierte große geschichtliche Epoche des italienischen
Volkes" einzuleiten . Er arbeitete mit großen Zeiträumen . „Man
braucht wenigstens dreißig Jahre , um den Geist eines Volkes
so zu stählen, wie ich es wünsche", erklärte er er kurz nach dem
Beginn seiner Regierungstätigkeit . Er stählte diesen Willen nicht
durch große Worte , sondern durch Taten ; die Industrie wurde
reorganisiert ; die Pontinischen Sümpfe verwandelten sich in
fruchtbares Land , Wasserleitungen und Straßen entstanden, die
Universitäten wurden modernisiert , durch großzügige Umbauten
bekamen zahlreiche Städte und vor allem Rom ein neues Ge¬
sicht. Dazu kamen die Feldzüge zur Vergrößerung des italieni¬
schen Imperiums . Sie kosteten viel Opfer an Gut und Blut.
Fieberhaft wurden die Ausfälle ersetzt, und dann trat Italien
an der Seite Deutschlands in den Kampf um ein neues Europa
ein. Wenn man das Wert Treitschkes „Männer machen Ge¬
schichte" auf unser Jahrhundert anwenden will , dann gibt es
nur zwei Persönlichkeiten, auf die es mit vollem Recht an¬
gewandt werden kaMtt Ndols Hitler und Benito Mussolim.

Dr. Ley besuchte Landesgruppe der ASDAP
Ansprache Dr . Leys
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Brutalität d̂er einzige Weg-
Di« verantwortungslose und haßerfüllte Kriegführung der

Briten , die vor keiner Brutalität und Gemeinheit mehr zurück¬
schreckt, um das deutsche Volk und seine Verbündeten zu treffen,
findet in einer Erklärung ihren Riederschlag, die der englische
Unterstaatssekretär für das Luftfahrtwesen , Harold Balsour,
soeben abgab . Mit schamloser Offenheit wurde darin eingestan¬
den, dah sich die Bombenangriffe gegen Deutschland nicht gegen
militärische Ziele richteten. In der Hauptsache dienten sie viel¬
mehr dazu, die Moral des deutschen Volkes und den Glauben
an den Führer zu erschüttern. Aus diesem Grunde würden sie
unternommen und aus diesem Grunde richteten sich die nächt¬
lichen Angriffe der Briten vor allem gegen di« Wohnviertel der
Zivilbevölkerung , die man durch persönliches Leid zur Verzweif¬
lung treiben wolle. Als Harold Balfour gefragt wurde, ob man
mit derartigen Bombenangriffen den Krieg gewinnen könne,
antwortete er zynisch: „Weisen Sie mir einen besseren Weg. um
Deutschland zu treffen !"

Luch dieser beamtete Verbrecher, der den Kampf gegen Frauen
und Kinder auf seine Fahne geschrieben hat , sieht also keine
Möglichkeit, um im ehrlichen soldatischen Kampf die deutsche
Wehrmacht zu überwinden . Er erkennt die ganze Stärke der
Festlandsposition , die unsere Truppen durch die Siege der letzten
Jahre auf dem europäischen Kontinent geschaffen haben . Da
England nichts dagegen ausrichten kann, beschreitet man in Lon¬
don nun den andeveu Weg der puren Niedertracht und Gemein¬
heit . Man brutalisiert den Kampf aus militäri¬
scher Schwäche  und setzt di« Geschwader der englischen Luft-
waffe gegen die Zivilbevölkerung ein , ohne zu begreifen , daß man
wohl Not uud Kummer über die Bewohner der betroffenen deut¬
sche» Städte bringe» kan«, daß aber die deutsche Antwort nur
ein« verstärkte Erbitterung und Empörung über diese Churchill-
Methoden sein kann. -

Es gehört zum Bild dieses zynischen Eingeständnisses des bri¬
tischen llnterstaatsfekretärs , daß die Engländer in den letzten
Tagen auch italienische Städte in den Bereich dieser nächt¬
lichen Terroraktionen zogen. Auch hier wurden fast ausschließlich
Frauen und Kinder und Zivilpersonen getroffen . Aber genau
so wie in Deutschland find diese Versuche, die moralische Kraft
des uns befreundeten italienischen Volkes zu treffen , zum Schei¬
tern verurteilt . Welche Gemeinheiten die Engländer anwenden,
ist u. a. daran zu ersehen, daß ein zweiter Angriff aufdie
Trauerversammlung,  die bei der Beisetzung der Opfer
in Mailand stattfand , nur durch die sofort einsetzenden deutschen
Abwehrmaßnahmen verhindert werden konnten.

In London ist dem alten Kriegshetzer, Vernon Bartlett  im
Eifer einer Polemik gegen die amerikanische Zeitschrift „Life"
ein Geständnis entschlüpft, das Winston Churchill recht unan¬
genehm in den Ohren Ningen dürfte . Am den Amerikanern
klar zu machen, daß ihre ständige Kritik an Großbritannien
den tatsächlichen Kriegsverdiensten und Kriegsleistungen Eng¬
lands nicht gerecht würde , erklärte er offen : „England ist der
einzige Staat unter den verbündeten Nationen , der zu den Waf¬
fe» griff , ohne zuerst augegriffe « worden zu sein."

Was Vernon Bartlett , der alle Schliche und Winkelzüge der
britischen Kriegstreiber wie kaum ein anderer kennt, mit diesem
Satze eingestanden hat , dürft « ihm selbst inzwischen dunkel ge¬
dämmert haben . Zum erstenmal wurde hier die verbrecherische
Kriegsschuld , welche die englische Regierung gegenüber der gan¬
zen Menschheit auf sich geladen hat , mit einer Offenheit und
Schamlosigkeit zugegeben, die nicht mehr Lberboten werden kön¬
nen . Immer wieder hat Adolf Hitler in seinen großen Reden
davon gesprochen, daß er bis zum letzten Augenblick England
die Friedenshand hingestreckt und nichts unterlassen habe, um
London von der tatsächlich vorhandenen Möglichkeit einer Be¬
grenzung des durch die polnische Wahnsinnspolitik in Europa ent¬
standenen Konflikts zu überzeugen . Bisher haben sich die Briten
immer gegen diese deutschen Feststellungen mit heuchlerischen
Lügen zu wehren versucht. In allen englischen Reden , vor allem
in denen Churchills , wurde der von Großbritannien entfesselte
Krieg als ein sogenannter „Verteidigungskrieg " gepriesen, in
den die armen Engländer wider ihren Willen durch die bösen
Deutschen „hineingezwungen " worden seien. Mit diesem absur¬
den Geschwätz hat Vernon Bartlett ein für allemal aufgeräumt.
Dieser Mann , dessen genaue Kenntnis der englischen Interna
auch von den Briten nicht angezweifelt werden kann, hat sich
endlich einmal durch die amerikanische Kritik aus seiner heuch¬
lerischen Reserve herauslocken lassen, die von den Engländern
bisher als besonders schlau empfunden wurde . Auf Grund feiner
Bekundung steht heute eindeutig fest, daß man in England selbst
als Hauptbeitrag Großbritanniens zum jetzigen Weltkrieg die
Tatsache ansieht, daß es diesen Krieg nicht verhindert , sondern
ihn bewußt und zielsicher, ohne von Deutschland angegriffen oder
bedroht worden zu sein, vom Zaune gebrochen hat . Dieser feigen
und nichtswürdigen Handlungsweise rühmt man sich plötzlich
offen vor aller Welt . Wer in Zukunft noch von einem englischen
„Verteidigungskrieg " oder von einem „Ueberfall " der auf Tod
und Leben von England hcrausgeforderten europäischen Mitte
auf das britische Empire zu sprechen wagt , lügt bewußt.

Schwierigkeiten in den Feindlündern
Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten unserer Gegner , ine durch

die katastrophalen Niederlagen der Sowjets , den erfolgreichen^
deutsthen U-Bootkrieg und die damit zusammenhängende Roh¬
stoffverknappung und ferner durch die unlösbaren Probleme der
überhasteten Aufrüstung der USA . ständig verschärft werden, fin¬
den neuerdings auch in der Feindpresse eine immer nervösere!
Behandlung . In London zeigt man sich besonders über die neirmu
Etalinschen Forderungen  besorgt , die eine abermalige!
Vermehrung der Lieferungen als unvermeidlich erscheinen lassen.!
Mit den zunehmenden Gebietsverlusten und dem Ausfall wich¬
tiger , industrieller und landwirtschaftlicher Zentren werden die
bolschewistischenAnsprüche immer größer , besonders da, wie die
Engländer betonen , niemand mehr ein Geheimnis daraus macht,'
daß die Bereinigten Staaten ihre versprochenen Lieferungen an
die Sowjetunion nicht eingehaltea  haben . Die Alliier¬
ten beraten gegenwärtig über die von Tag zu Tag wachsende
Liste der sowjetischen Wünsche, die neuerdings auch durch den
großen Kohlenmangel in der Sowjetunion mitbestirmnt werden.
Aber man steht nicht, wie man den Anforderungen Nachkommen
soll, da auch der Arbeitermangel in Großbritannien alle Dis¬
positionen auf weite Sicht äußerst erschwert.

Die von dem britischen Produktionsminister Lyttekton an ge¬
kündigten Konzentrationsbestrebungen inner¬
halb der britischen Rüstungsproduktion  werden
ebenfalls nicht als ausreichende Steuerung der Schwierigkeiten
angesehen . So bezeichnet der „Daily Expreß" diese ganze Poli¬
tik als falsch. Line ähnlich scharfe Kritik findet die Behandlung
des Trcmsportproblems durch »die -Thnrchillregienmg, , Wer die
der Unterhaus -Sonderausschuß für britische StaatsausgaSerr -jetzk
in einem WetNnch nähere Angaben gemacht hat . Me .BefWde-
Mg der Arbeiter zu den Arbeitsstätten . ' f»sw»rdI'darß»Ä ^ e^
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Die deutsche Abordnung in Rom
der italienisch : Parteisekretär
Mitte Lr . Ley, links der deutsche
Botschafter v Mackensen, rechts
Reichsjugendführer Axmann uns
Minister Vidussvni.
sLuce-Presse-Hoffmann , Z.-M .)

stellt,slasse so viel zu wünschen übrig , daß mit einem Absinken
der Rüstungsprcümktivn im kommenden Winter gerechnet werden
müsse,swenn von der Regierung nicht ernstliche Maßnahmen in
die Wege :geleitet würden . . ./ > -- v- -...- ^ -L-

Auch die großen Erfolge der den tschen U - Boote
bereiten den Engländern immer neue Sorgen . So bemerkt der
„Evening News " in einem Aufsatz „Kampf ums  Kap ", daß
die kürzliche Sondermeldung des OKW . über die Versenkung von
zwölf Handelsschiffen außerhalb des Hafens von Kapstadt jedem
Engländer sehr zu denken gegeben habe. Jetzt , da das Mittel¬
meer für die britische Schiffahrt geschlossen sei, habe die Ssever-
bindung um das Kap der Guten Hoffnung erneut große Be¬
deutung erlangt , da sie die einzige Möglichkeit sei, die in Nord¬
afrika und dem mittleren Osten stehenden Truppen laufend zu
versorgen . Wenn bisher schon der gewaltige Umweg große Schwie¬
rigkeiten bereitet habe, so kämen jetzt noch die Gefahren durch
feindliche U-Boote hinzu . Man verliere auf einmal nicht nur
Zeit , sondern auch noch eine Anzahl wertvoller Schiffe.

AehMche sorgenvolle Erörterungen finden sichi n d e r U SA-
Presse . So teilt die Wochenzeitschrift „Time " mit , daß der
Eisen- «nd Stahlmangel Washington zu geradezu verzweifelten
Schritten treibt . Soeben habe der Leiter des Kriegsproduk-
tiousayttes , Donald Nelsen, die Absicht bekanntgegeben , alle
Maschinen, die nicht für Kriegszwecke gebraucht werden , zu ver¬
schrotten, da die USA ., wie Nelson wörtlich erklärte , es sich nicht
leisten können, Maschinen bis Kriegsende ungenutzt wegzupacken.
Die neue Ankündigung hat in der gesamten ÜSA .-Jndustrie.
wie die „Time " feststellt, größte Besorgnis ausgelöst , ohne daß
man eine Möglichkeit sehe, diese bedenkliche Entwicklung zu ver¬hindern.

Die Versuche besonders englischer Minister , diese Schwierig¬
keiten durch lächerliche Hoffnungen wegzulügen , finden in der
englischen Presse scharfe Ablehnung . So polemisiert der „Daily
Herold " gegen den llnterstaatssekretär im britischen Außenamt,
Richard Law, der sich mit seinem künstlichen' Optimismus als
neuer „Prophet und Sterndeuter " etabliert habe . Wenn Law
sagte, er wisse zwar nicht, wann dieser Krieg ausging «, aber die
Achsenmächte würden eines Tages „urplötzlich zusammenbrechen",
so beeindruckten, wie der „Daily Herald " bemerkt, derartige
Redereien die britische Oeffentlichkeit nicht im geringsten , denn
sie sei jachereits oft aufsolche F an t ast e r e i e n h e re in -
gefallen.  Diese Methoden der Selbstsugqestion werden vom eng¬

lischen Volk verachtet . Englands Politiker sollten deshalb den
Versuch unterlassen , der Oeffentlichkeit Honig um den Bart zu¬schmieren.

Auch von einem möglichen Ausscheiden von Sir Stafford Cripps
aus dem Churchill-Kabinett ist wieder die Rede. Wie die eng¬
lische Zeitung „People " mitteilt , sind sich ..die beiden einander
entgegengesetzten Temperamente von Churchill und Lripps " we¬
gen der Jndienfrage wieder in die Haare geraten . Aber auch
diese inneren Konflikte werden von der englischen Bevölkerung
nicht mehr ernst genommen.  Der „People " meint , es
gehe überhauptnicht mehr um die englische Regierung , denn in
ihr sei doch niemals alles in Ordnung . Sie habe immer wieder
versagt , wenn es darum ging, feststehenden Tatsachen gegenüber
gerecht zu werden . Diele alten verkalkten Männer könnten ein¬
fach keine geeigneten Pläne ausarbeiten . Sie seien weder in der
Lage , das Jndienproblem zu lösen, noch viel weniger eine neue
Welt aufzubauen ". Diese Kritik ist recht deutlich. Man begreift,
daß angesichts dieser sich häufenden Schwierigkeiten die Feind¬
presse wieder Anzeichen eines neuen „Stimmungs¬
tiefs"  zeigt . Die schlechten Nachrichten aus Stalingrad und
dem Kaukasus tun ein klebriges , um den wachsenden Pessimis¬
mus zu un.lerstreichen. Der Herbst vräsentiert sich den Englän¬
dern und Amerikanern jedenfalls bereits heute völlig anders,!
als man vor wenigen Wochen erwartete.

Kommunistische Geheimorganisation in Sevilla
ausgedeckt

DNB Madrid. 30. Okt. In Sevilla gelang es der Po¬
lizei, eine kommunistische Geheimorganisation auszudecken und
das aus 17 Mitgliedern bestehende sogenannte Revolutions-
Komitee zu verhaften. Die Haussuchungen bei den Kommu¬
nisten förderte umfangreiches englisches Agitationsmaterial
zutage, das die Organisation regelmäßig von der amtlichen
englischen Vertretung in Spanien bezog und nach einem
bestimmten Plan in Andalusien verbreitete. Zusammen mit
dem englischen Agitationsmaterial wurde eine verbotene
kommunistische Zeitung vertrieben. Das Komitee stand in
enger Verbindung mit Räuberbanden, die in den andalusi-
schen Bergen wiederholt Bauernhöfe und Warentransporte
überfallen haben.

I
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NSKK . fahrt Nachschub in Aegypten
Ein Regiment der NSKK .-Transportbrigade „Speer" über

ein Jahr im Afrika-Einsatz
Von Kriegsberichter Ernst Günter Dickmann,  PK.

NSK . Ein Sandsturm fegt über die rötliche Wüste und wir¬
belt am Hange eines Dschebels wallende Qualmwolken auf . Die
Hand fährt über das Gesicht und wischt die winzigen Sandkörn¬
chen aus den Augenwinkeln . Keine SO Meter weit kann man
sehen, und es dauert eine ganze Weile , ehe das lästige Stcmb-
mehl wieder zur Erde gesunken ist. Wir unterscheiden die Kon¬
turen einiger großer Zelte , Umrisse von Kraftwagen und Fahr¬
zeugteilen , stolpern über einige abgelegte Reifendecken und Ka¬
belleitungen und stehen dann mitten in der Werkstatt des NS-
KK .Transportregimentes , das in Afrika als eine Einheit der
NSKK .-Transportbrigade „Speer " das Kartenbild des schwar¬
zen Erdteils mit einem ihn durchbohrenden Speer als taktisches
Zeichen trägt und dessen Fahrzeugkolonnen vom westlichsten
Nachschubhafen bis zur Stellungsfront von El Alamein allge¬
mein bekannt und geachtet sind.

So eine Werkstatt in der Wüste hat ihr besonderes Gesicht.
Man muß auch hier alle europäischen Maßstäbe hinter sich lassen.

„Sehen Sie diesen Mann , der gerade noch wütend hinter der
Staubfahne herschaut?" Der Hauptsturmführer tritt an den
NSKK .-Rottensührer heran , der sich dort an einem Fahrzeug¬
motor M schaffen macht. „Was arbeiten Sie ?" — „Ich schleife
Ventile aus , Hauptsturmführer ."— „Unter freiem Himmel, bei
diesem atomfeinen Staub ?" Der Besucher macht ein erstaunt -un-
gläubiges Gesicht.

„Wenn wir mal nach Deutschland zurückkommenund erzählen
den Fachleuten so etwas , dann . . ." Der Hauptsturmführer
macht eine kreisende Bewegung vor der Stirn . „Afrikakoller!
werden die Kameraden sagen. Und tatsächlich, was unsere Män¬
ner hier unter den primitivste « Verhältnissen zuwege bringen,
grenzt ans Wunderbare . Wenn man weiß, was Motoren für
empfindliche Geräte sind — und was sie hier aushalten müssen!"

Eine neue Staubwolke umhüllt uns , während wir weiter zum
Ersatzteilzelt gehen. Der „Spieß ", ein alter NSKK .-Obertrupp-
führer aus der Breitengliedcrung , den es zu Hause nicht hielt
und der sich wie alle anderen Führer und Männer freiwillig nach
Afrika gemeldet hat , erzählt : „Sehen Sie , heute sind wir zu
einer ganz beachtlichen Zeltstadt angewachsen, in der Sie alles
finden , was für den laufenden Fährbetrieb und die regelmäßige
Instandsetzung unserer vielen hundert Fahrzeuge erforderlich ist.
Aber wie sah das noch vor einem Jahr aus ! Wir haben buch¬
stäblich alles aus dem Noden gestampft und einzeln herorgani-
stert. Wie oft haben andere Einheiten zum Scherz gesagt : Speers
NSKK .-Regiment kann mit allem etwas anfangen ! Man muß
eben sein Handwerk verstehen und Liebe zur Sache haben . Und
das haben wir schon im Frieden beim NSKK . gelernt ."

Wie um eine lebendige Beweisführung zu dieser Bemerkung
.zu geben, meldet sich in diesem Augenblick ein NSKK .-Mann,
beim Haupttruppführer und berichtet , er habe dort und dort
abseits der Piste nach T einen ausgeschlachtcten Personenkraft¬
wagen gefunden. Das Fahrgestell sei noch intakt , und auch mit
dem Motor lasse sich noch etwas anfangen . Der Wagen sei inzwi¬
schen mit einem leer zurückfahrenden Laster zum Regiment ge¬

bracht worden und werde nunmehr systematiscki mit allen feh¬
lenden Stücken versehen, klebermorgen werde er wohl schon lau¬
fen können.

„Die Ergänzungsieile zu dieser Fahrzeuglciche ", so vollendet
der Spieß die Meldung , „stammen aus unserem selbstgesirmmel-
ten Ersatzteillager bzw. werden im Notfall in eigener Werkstatt
angefertigt . Selbst ist der Mann in Afrika . Ein Fahrzeug mehr— Modell NSKK .!"

Im Eeschäftszimmerzelt schnarrt das Feldtelephon . Eine wich¬
tige Nachschubdienststellegibt ihre Anforderungen für den kom¬
menden Tag durch. Die Kompanien werden verständigt , der Ein¬
satzplan festgelegt. Hier ist in einem Hafen ein Schiff zu entla-
laden und wertvolles Nachschubgut zu einem Feldflugplatz an
die Front zu bringen . Das ist die gegebene Aufgabe für die
Fernlastkompanie , welche sofort eine starke Kolonne zusammcn-
stellt und die Fahrbefehle für morgens 4 Uhr ausfertigt . Von
einem Treibstofflager ist Benzin abzuholen und an einen nähet
liegenden Bestimmungsort zu bringen . Das NSKK .-Transport-
regiment stellt die erforderlichen Fahrzeuge.

Mit einfallender Dämmerung rollen heimkehrende Kolonne«
ins Zeltlager ein . Junge , braungebrannte Gestalten klettern von
den Führersitzen und melden sich zurück.

„Diese Jungens sind eine reine Freude ", bemerkt der Kompa-
niejllhrer . „Mit welcher Begeisterung sind sie mit uns nach
Afrika gekommen, und wie haben sie die unbeschreiblichen Schwie¬
rigkeiten .gemeistert ! Jeder von ihnen ist heute ein vollendeter
Fahrkünstler ."

Die frühe afrikanische Nacht hüllt Werkstatt und Fahrzeuge in
ihren dunklen Mantel . Wir sitzen plaudernd und rauchend nur
den Wasserkanistern vor dem Zelt , das Halstuch umgeschlungen
und den Mantelkragen hochgeklappt: denn der heiße Erdteil Hai
empfindlich kühle Nächte. In der Nähe irgendwo spielt einer
auf seiner Mundharmonika fröhliche und schwermütige Melo¬
dien . Nun setzt er an : „Weit ist der Weg zurück ins Heimatland,
so weit , so weit . . . !"

Das ist er wahrhaftig . So weit , so weit ! Wer empfände das
wohl stärker als eine Armee, die durch Länder und Meere von
der Heimat getrennt ist, und für die daher das Wort Nachschub
alles bedeute« kann : Ueberraschung und Freude wie Leid «nd
Enttäuschung , — letzteres nämlich, wenn er auf sich warten läßt.

Dem Nachschub dient des NSKK .-Transportresin ent in Afrika.
Unermüdlich schafft es Benzin und Munition , Wnsftn und Gerät
nach vorn , und manches Fahrzeug ist uns schon beregnet , das die
stolze Inschrift trägt : 100 000 Kilometer in Afrika ! Und das will
schon etwas bedeuten . Fahrkunst , Wagenpflege und soldatische
Bewährung in tausend verschiedenen Lagen.

„Unser Name Hat einen guten Klang in Afrika ", konnte der
Regimentskommandeur kürzlich in einem Tagesbefehl bestellen.
Das war , als das Regiment den Jahrestag seiner Ankunft auf
dem nordafrikanifchen Kriegsschauplatz beging. Viel Zeit hat
man hier nicht, um Rückschau zu halten oder sich stillbesinnlich in
die Erinnerungen dieses einen schicksalhaftenJahres zu vertie¬
fen. Fünf Minuten in der Morgenfrühe beim Antreten : aber
dann rief die Pflicht wieder . Dann kletterten die Männer wieder
in das Fahrerhaus , ließen die Maschine aufheulen und starteten
zu neuem Einsatz. Wenn sie irgendwo im Gespräch hören, daß
gerade in Afrika der Nachschub von kriegsentscheidender Bedeu¬
tung sei, nicken sie sachverständig mit dem Kopf und denken: A»
«ns soll es nicht liegen ? -
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Prügelstrafen und Folterungen in Damaskus
Ankara, 30. Okt. Das Gefängnis von Mezzeh, einem

Bororl von Damaskus, ist durch die britischen Militärbe¬
hörden und das „Criminal Investigation-Departement" seit
mehreren Monaten zur Unleibringung politisch besonders
verdächtiger Elemente eingerichtet worden. Den von Or¬
ganen des syrischen Justizministeriumsprotokollierten Aus¬
sagen ehemals in diesem Gefängnis untergebrachten Araber
zufolge wurden gegenüber politischen Gefangenen in Mezzeh
kritische!seus mehrfach schwere Prügelstrafen verhängt. Bei
Verhören wurden Foltermethoden angewandt, uin Geständ¬
nisse zu erpressen. Auf Grund der Behandlung waren un¬
ter de» Gefangenen mehrfach Todesfälle zu verzeichnen.

Der irakische Ministerpräsident Nuri es Said hat als
Kriegsminister Mtldnugen aus Bagdad zufolge eine neue
Säudeiungsakt on unter angeblich unzuverlässigen Elementen
des irakischen Offizierskorps enigeleitet. Auf Anordnung
Nuri es Saids wurden 72 Oifiüere, darunter2 im Range
eines Obensten, teilweise mit sofortiger Wirkung aus dem
Heeresdienst entlassen, teilweise in entlegenen Orten unter
Polizeiaufsicht gestellt. Die Säuberungsaktiou ist noch nicht
abgeschlosfen.

Japans Erfolge verschlugen Knox die Sprache
DNB . Madrid  3Ü . Ott . „Welch ein Unterschied zwischen

den Worten Knor anläßlich des Tages der nordamerikanischen
Marino 1941 und 1942!" schreibt „ABC " und fährt dann fort:
,.Dic überaus peinlichen lleberraschungen im Verlauf des Kriegs¬
geschehens habe« Knor den Mund geschlossen. Er wagt es nicht
ciiunal. dem amerikanischen Volk die Lkahrheit über die ricsj-
ccn Verluste der USA .-Flstte einzuqejtehen. Ls ist wirklich ein
schwacher Trost sür die Nordamerikaner , jetzt aus dem Munde
ihres Marineministers zu hören Lak das USA .-Bolk einen
langen dornengespickten Weg zu gehen hat , nachdem es ein Jahr
lang über die tatsächlichen Niederlagen im unklaren gehalten
worden ist."

Unersetzliche Verluste
llSA .-Zeituna über die Lage in der Sowjetunion

DNB . Stockholm.  3V . Okt. Der Moskauer Korrespondent
der USA .-Zeitung „Baltimore Sun " gibt ein sehr pessimistisches
Bild über die Lage in der Sowjetunion . Zu der Frage , ob die
sowjetische Armee noch über genügend Menschen- und Kriegs¬
material verfüge , meint er, der beste Kommenrar hierzu sei die
offizielle Feststellung , dasz die Sowjetarmee fünf Millionen an
Toten . Verwundeten und Bermiszten verloren habe. Er erwähnt
ferner die von Wendel! Willkie während seines Moskauer Auf¬
enthaltes bekanntgegebene Zahl von 80 Millionen Menschen die
in den von de« Deutschen besetzten Gebieten leben . Diese Ge¬
biete stellten einen unersetzlichen und nicht abzuschiitzendenVer¬
lust aus dem Gebiete der Versorgung mit Nahrungsmitteln,
Oel und Munition sowie mit Arbeitskräften dar . Weiter stellt
Ser Korrespondent fest, das, die in diesem Jahr kämpfenden sow¬
jetischen Armeen nicht die gleichen wie im Vorjahre seien. Be¬
sonders der Ersatz an erfahrenen Offizieren werde aus eine
harte Probe gestellt.

Was die Frage der Ernährung und Waffenproduktion anbe¬
trifft , so stehe fest, das; die am höchsten entwickelten Industrien
der Sowjetunion , die wichtigsten Quelle « für Oel und Elektri¬
zität und die fruchtbarsten landwirtschaftlichen Gebiete sich jetzt
im Besitz der Deutschen befinden . Die Sowjetunion hänge des¬
halb bezüglich des Nachschubs von den früher angehäuften Vor¬
räten. deren Höhe nicht bekannt sei, von den Industrien Zen¬
tralrußlands und von den USA . und England ab.

Die Beschaffung zuverlässiger Informationen über die Pro¬
duktion im Ural und in Sibirien sei äußerst schwierig. Nach einer
objektiven Schätzung würde die Totalproduktion in de« ver¬
bliebenen Gebieten weniger als diejenige des Staates Pensyl-
mnia betragen.

Ernennung des italienischen Kronprinzen
zum Marschall von Italien

Rom , 30 . Okt . Die Ernennung des italienischen Kron¬
prinzen zum Marschall von Italien findet in der gesamten
römischen Presse stärksten Widerhall.

Feiern zum 5. Jahrestag der G3L
Rom, 30. Okt. Am Donnerstag nahmen in ganz Italien

die Feiern zum 5. Jahrestag der G2L. der faschistischen
Jugendorganisation, ihren Anfang.

Der Kitsche WehrmchtsbMcht
Nattschik von deutsch-rumänischen Truppen genommen

2n vier Tagen mehrere Sowjetdivisionen geschlagen , über
7vüü Gefangene eingebracht und zahlreiches Kriegsmaterial
erbeutet — Weitere Fortschritte in Stalingrad — 44 Sowjet¬
stugzeuge vernichtet — Schwerste feindliche Angriffe in

Aegypten abgeschlagen
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 2g. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
3m Westkaukasus  wiesen die deutschen Truppen feind¬

liche Gegenangriffe gegen die in den letzten Tagen gewonnenen
Bergstellungen ab, wobei sie von der Luftwasse wirksam unter¬
stützt wurden . Kroatische Jäger schossen sechs sowjetische Flug¬
zeuge bei einem eigenen Verlust ab.

Westlich des Terek  stürmten rumänische Ecbirgstruppeu
im Verein mit deutschen Gebirgsjägern die vom Feind stark be¬
festigte und zäh verteidigte Stadt Naltschik.  Die nordöstlich
Naltschik eiugejchlossenen feindlichen Kräfte wurden im Kamps
aufgerieben oder gefangen genommen. Damit wurden inner¬
halb von vier Tagen mehrere sowjetische Divisionen
zerschlagen,  bisher über 7V88 Gefangene eingebracht und
88 Geschütze, 38 Panzer sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial
«rdentet «der vernichtet.

I « Stalingrad  stürmte « unsere Truppe» «ach Abwehr
mehrerer Gegenangriffe weitere Teile des Jndustriegeläudes und
tzänserbloSs. Entlastungsangriffe stader, von Panzern unterstütz¬
ter feindlicher Kräfte gegen die deutsche» Stellungen südlich der
Stadt brachen wie bisher noch immer unter sehr hohe« Ver-
lnften für de« Feind zusammen. Rebe« starkem Einsatz über der
Stadt bombardierte die Luftwaffe bei Tag und Nacht feindliche
Flugplätze, Batteriestellungeu und Transportbewegungen.

Sm Nordweftteil des Kaspische » Meeres  wurden
tzvei Frachtschiffe mit Msamme» 3888 BRT . versenkt, zwei Tan¬
ker und fünf andere Frachtschiff« in Brand geworfen bzw. schwer
''«schädigt.

Der Feind verlor gestern 44 Flugzeuge. Zwei eigene Flugzeuge
teer»«» vermißt.

Dns erbitterte Ringe « in Aegypten  hat am
2. Tage der Abwehrschlacht»och gesteigert. Trotz schwerster An-
Sriffe und ««gewöhnlich hohem Munitionseinsatz konnte der
Feind infolge der tapferen Abwehr der deutsch-italienischen Trup¬

pen keine Erfolge erringen . Mehrere hundert Gefangene wurden
eingebracht.

Die Angriffe auf die Flugplätze von Malta wurden fortgesetzt.
In Südostengland  führten deutsche Kampfflugzeuge am

gestrigen Tage Angriffe gegen Industrie -, Verkehrs - und Haseu-
anlagen.

De? riaUsmfche WehrnmchisLerrcht
Die heftige Schlacht an der El -Alamein -Front gehi weiter

DNB Rom, 29. Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht
vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Die heftige Schlacht, die seit fünf Tagen an der El -Alamein-
Front tobt , sah auch gestern erneut heftige Angriffe , denen die
Streitlräfte der Ach snmächte einen hartnäckigen Widerstand ent¬
gegensetzten. Wir zs störten wiederum einige Dutzend Panzer und
machten mehrere hundert Gefangene.

In wirksamen Angriffen im Tiefflug griffen Abteilungen vor
italienischen und deutschen Luftwaffe Truppen - und Lastwaoen-
anfammlungen in den feindlichen Linien an und belegten sie mit
Bomben und MG .-Feuer . Zwei britische Flugzeuge wurden von
deutschen Flugzeugen abgeschossen, zwei weitere von der Vodcn-
abwehr.

Die Flughäfen von Lurca und Ta Venezia wurden von der
Luftwaffe der Achse bombardiert . Eine Spitfire wurde von deut¬
schen Jägern in Brand geschossen.

Ein Verband viermotoriger Liberator -Bomber , die versuchten,
den Hasen von Navarrino  anzugrcifen . wurden von un¬
seren Jägern abgesangen und gezwungen, die Bomben ins Meer
abzuwersen. Ein feindliches Flugzeug , das wiederholt getroffen
wurde , stürzte brennend ab

Nnerschütterlisls Abwehr
drr Lrutsch-italienischen Panzerarmee in Afrika

DNB Berlin , 29. Oktober. Seit fünf Tagen tobt nunmehr in
Afrika die Abwehrschlacht. Sie nahm nach den beim Oberkom¬
mando der Wehrmacht vorliegende » Meldungen am 28. Oktober
noch an Heftigkeit zu. An der unerschütterlichen Abwehr der
deutsch-italienischen Panzerarmee zerbrach jedoch bisher der bri¬
tische Ero »augrisf , obwohl dir Angreifer durch schwerstes Artil¬
leriefeuer uud starken Panzereinsatz unterstützt wurden.

Während der beiden letzten Tage hat sich der Hauptstoß auf
die Nordflanke  konzentriert . Tie tiesgchaffelten Minen-

leider und Drahtverhaue bilderen jedoch schwer zu nehmende
Hindernisse für den Feind . Wenn britische Panzer auf den
Sturmgasscn zwischen den Stützpunkten eindrangen , traf sie das
zusammengefaßte Abwehrfeuer der Achsentruppen. Beim Kampf
um eine Einbruchsstelle trennre schweres Flankenfeuer die bri¬
tischen Panzerspitzen von der folgenden neuseeländischen In¬
fanterie.

Vergeblich versuchten britische und amerikanische Bomber , das
Feuer unserer Geschütze und schweren Waffen niederzuhalten,
um den Neuseeländern das Vorgehen zu erleichtern . Mit 8,8-
Zentimeter -Flakgeschützen nahm sich inzwischen unsere Artillerie
die Panzer vor . lieber 30 britische Panzer zerschlug der Wirbel
der Geschosse. Die übrigen wandten sich rückwärts, wurden jedoch
durch den Beschuß in die Minenfelder hineingedrückt, wo sie
weitere Verluste hatten . Gleichzeitng arbeitete sich deutsche und
italienische Infanterie durch Qualm und Staub gegen die Neu¬
seeländer  vor , die in dem schweren Beschuß weder vor¬
wärts noch rückwärts konnten. Als das Sperrfeuer vorwärts¬
sprang, brachen unsere Infanteristen vor und stürzten sich aus
die vom Feuer noch betäubten Briten . Zahlreiche Gefan¬
gene  wurden allein bei diesem Kampf eingebracht. Weitere
Angehörige britischer Hilfsiruppen sielen der Rutsch-italienischen
Panzerarmee bei Gegenstößen in die Hand.

Im Luftraum  über dem zerwühlten Schlachtfeld mit seinen
Staub - und Rauchwolken standen die Flugzeuge der Achse eben¬
falls in schweren Kämpfen.  Unenwegt griffen sie die
feindlichen Bomben und Jäger an . durchbrachen die Flaksperren
und drangen tief ins feindliche Hinterland ein. Trotz der zahlen¬
mäßigen lleberlegenheit ihrer Flugzeuge konnten sich die Briten
nicht davor schützen, das deutsche Kampfflugzeuge mit ihren
Bomben feindliche Batterien am Bahnhof von El Alamein zer¬
schlugen, Venzindepots in Brand warfen und Panzeransamm¬
lungen zersprengten.

Der Großkampf geht weiter.  Aber trotz allen Auf-
wandes an Truppen , Panzern , Geschützen und Flugzeugen konn¬
ten die Briten bisher keine Erfolge erringen.

Sieh nach den Sternen — gib acht auf die Gassen!
Taten bewähren den Mann und der ist am meisten zu

loden , der nichis verspricht und doch in der Not zur Stelle
ist- (Alter Spruch ).

Der Mensch weist gar viele Fähigkeiten auf . Darin aber hat
er's am weitesten gebracht : in der Kunst , möglichst wenig
Mensch zu sein.

3V. Oktober : 1442 Allan Cunningham , schottischer Dichter , ge¬
storben. 1864 Schleswig -Holstein wieder deutsch. — 1882
Günther v. Kluge . Generalseldmarschall . geb. - 1892 Owen
O'Duffn . irischer General und Politiker , geboren . 1917
Kämpfe in Südpalästina.

lKevnttedev de« Vetveguus
Die NSDAP hat im Hinblick auf die Bedeutung des Sin-

gens in der Eemein 'chaftspfleqe. insbesondere in der Fest-
und Feiergestalrunq unseres Volkes , einen Bestand an Kern¬
liedern festgelegt, dessen Erarbeitung und Aneignung durch die
gesamte Volksgemeinschaft nunmehr in Angriff genommen
werden soll. Der Reichserziehunqsminister hat Anordnungen
getroffen , wonach das Kernliedqut der Bewegung auch in den
Schulen sowie im Landjahr erarbeitet wird . Für die nächste
Zeit werden hierfür folgende Lieder herausqestellt : „Siehst du
im Osten das Morgenrot . 2. Auf. hebt unsere Fahnen . 3. Nur
der Freiheit gehört unser Leben. 4. Vorwärts nach Osten.

Die Stsihottevn
sollen den Forellenbestand der Nagold dezimiert haben

Der Rückgang des Forellenbestandes der Nagold wird neuer¬
dings auf Fischottern zurückgeführt, die nach zuverlässigen An¬
gaben der Besitzer anliegender Grundstücke in Teilstrecken der
Nagold bei Calw beobachtet wurden.

Launen dev Aatuv
Der in diesem Jahre sehr schöne Spätsommer , der für das

Wachstum der Pflanzenwelt eine gewichtige Rolle spielt , hat
sich zu bemerkenswerten Besonderheiten der Natur ausgewirkt.
Solche Besonderheiten liegen in großer Zahl vor . So überreichte
man uns heute ein Sträußchen vollausgereifter , herrlicher Him¬
beeren . die bei Walddorf gefunden worden waren . Auch in
Nagold qibts reife Himbeeren in den Gärten . Ebenso findet
man vielfach schön reife Erdbeeren . Wer Lust hat . sich nach¬
träglich noch den Winrerbedarf in Heidelbeeren zu beschaffen,
dem empfehlen wir . sich auf dem Dobel danach umzusehen, doch
sollen emsige Beerensucher, die günstige Gelegenheit schon reich¬
lich ausgenutzt haben.

Die Sevntvanuns
Der Reichsjustizminister hat im Einvernehmen mit den übri¬

gen beteiligten Ministerien eine weitere Aenderung der Per¬
sonenstandsverordnung der Wehrmacht verfügt . Sie bringt u. a.
eine wichtige Ergänzung des neuen Rechts über die Fern¬
trauung . Während man bisher davon ausgegangen ist, daß in
der Regel der Mann außerhalb der Grenzen an der Front oder
im Ausland , die entsprechenden Erklärungen über die Durch¬
führung einer Ferntrauung bei den vorgesehenen Stellen gb-
zugeben hat . wird setzt auch der Frau ein gleiches Recht ein¬
geräumt . Das kann beispielsweise in Frage kommen bei Frauen,
die im Ausland interniert sind oder bei Frauen , die im Ein¬
satz stehen, wie Krankenschwestern. Blitzmädeln und so weiter.
In diesem Fall sind die für den Mann geltenden Vorschriften
für die Ferntrauunq auf die Frau und umgekehrt die für die
Frau geltenden Vorschriften auf den Mann anzuwenden.

HtvaftfabvbetvÄbvrrrrsSabrekche« vom Sübvev
gestiftet

Als Anerkennung für den Kriegseinsatz besonders bewährter
Kraftfahrer hat der Führer ein Kraftfahrbewährungs¬
abzeichen gestiftet. Es wird an Kraftfahrer verliehen, die,
unter erschwerten Bedingungen in bestimmten Kriegsgebieten
eingesetzt, sich beim Fahren und um die Erhaltung und Pflege
des ihnen anvertrauten Kraftfahrzeuges besondere Verdienste
erwiesen haben. Der Führer hat den Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht beauftragt, Durchführungsbestim¬
mungen zu erlassen.

Dev neue Sabvvla « erschiene«
Der vom2. November bis auf weiteres gellende Iahres-

fahrplan 1942/43 ist erschienen. Da sich verschiedene Änderungen
gegenüber dem bisherigen Fahrplan ergeben haben, tut jeder,
der reisen muß, gut, sich den neuen Fahrplan zu beschaffen.

Schutz der Mutter
Nach dem Mutterschutzqesetzist werdenden Müttern der Durch¬

schnittsverdienst der letzten 13 Wochen weiter zu gewähren,
auch wenn bestimmte Beschäftigungsverbote Anwendung fin¬
den oder ein Arbeitswechsel ärztlich angeordnet wird . Eine
ärztlich angeordnete Verlegung oder Verkürzung der Arbeits¬
zeit ist nun dem Arbeitswechsel gleichzustellen. Wird jedoch
eine solche Aenderung der Beschäftigung nicht auf Grund ärzt¬
lich bescheinigter Notwendigkeit , sondern lediglich auf Wunsch
der werdenden Mutter vorgenommen , so findet zwar die ge¬
setzliche Vorschrift keine Anwendung , gegen eine Weiterzahlung
des regelmäßigen Arbeitsentgelts werden aber dennoch vom
Standpunkt des Lohnstops keine Bedenken erhoben . In einem
weiteren Erlaß wird klargestellt daß die Beschäftigung werden¬
der und stillender Mütter bis 23 Uhr im Gaststätten - und Ve-
herbergungsqewerbe ausnahmsweise dann zulässig ist. wenn
die werdenden und stillenden Mütter zu Gefolgschaftsgruppen
gehören , die sich innerhalb der täglichen Betriebsarbeitszeit
schichtweise ablösen.

Heldeuopfer
Rohrdorf . Aus einem Feldlazarett des Kaukasus ist der Fa¬

milie des Adam Saur  die Nachricht zugegangen , daß ihr
jüngster Sohn Gerhard  am 3. Oktober an den Folgen seiner
Verwundungen gestorben sei. Tags darauf habe man ihn mit mili¬
tärischen Ehren auf dem Heldenfriedhof des Feldlazaretts in
Maikop zur ewigen Ruhe gebettet . Der nicht ganz 21 Jahre
alte Soldat wurde auf dem Hauptverbandsplatz am 29. Sep¬
tember abends eingeliefert und dort von seinem Sanitätsdienst
tuenden Bruder Friedrich selbst betreut , dessen sofortiger Brief
an die Eltern das Schlimmste nicht befürchten ließ. Noch am
Vortag des Todes wandte sich der tapfer seine Schmerzen tra¬
gende Verwundete teilnehmend auf einer Feldpostkarte an eine
Altensteiger Familie , ihr mit letzter Kraft und liebem Trost¬
wort mitteilend , daß deren Sohn ebenfalls verwundet sei. Im
April dieses Jahres wurde er zur Wehrmacht eingezogen. Seit
seiner Schulentlassung gehörte er der Gefolgschaft der Schwarz¬
wälder Tuchfabrik an . Die Familie Saur , deren 4 Söhne alle zur
Wehrmacht einrückten — einer davon ist bereits kriegsbeschädigt
— kann nicht besser auch von uns zum Opfertode ihres Gerhard
getröstet werden , als mit dem Wort des Oberstabsarztes seines
Feldlazaretts : „Ich spreche Ihnen meine tiefgefühlte Anteil¬
nahme aus und gebe der Hoffnung Ausdruck, daß dieses von
Ihnen geforderte Heldenopfer tragbar für sie sein werde ."

4V Jahre Eemeindekinderschulschwester
Emmingen . Gemeindekinderschulschwester Maria Dezulian

ist nun 40 Jahre ununterbrochen tätig und hat unsere Kleinen
in dieser langen Zeit in mütterlicher Fürsorge treu und ge¬
wissenhaft betreut , wofür ihr die ganze Gemeinde und insbe¬
sondere ihre Schützlinge Dank wissen. Die Gemeinde hat Schwe¬
ster Maria mit einer Ehrengabe bedacht, ganz besonders aber
wurde sie durch die vom Führer verliehene Auszeichnung
erfreut , die ihr der Bürgermeister in einer Gemeinderatssitzung
feierlich überreichte . — Auch wir schließen uns den vielen Gra¬
tulationen für Schwester Maria an und wünschen ihr glles
Gute für die Zukunft!

Fuchsjagd in der Schlafstube
Horb. Ein weniger schlauer Fuchs geriet am Hellen Taq mit¬

ten in den Ort Bergfelden und sucht» durch die Haustür « in
einem Wohnhaus Zuflucht . Der Hausbesitzer und sein Nachbar
gingen ihm mit Prügel und Hacke bewaffnet nach und brachten
ihn nach geraumem Kampf in der Schlafstube zur Strecke.

Kameradschaftsführerappell
Horb . Am Sonntag wurde ein KameradschaftsführerappeL

des Kreiskrieqerverbandes Horb im NSt -Reichskriegerbund
durchgeführt . Kreiskriegerführer Hauptmann a . D. Kündin-
ger -Sulz gab seiner Freude Ausdruck, den Eaupropaganda-
öbmann Boltinqer -Stuttgart . den Vertreter der Kreisleitung.
Pg . Göhring und Landrat Eitel begrüßen zu können. Ein Front¬
offizier schilderte das Kampfgeschehen vom 22. Juni 1941 an
bis zu dem erbitterten Entscheidungskampf um Stalingrad.
Ein zweiter Wehrmachtsoffizier hielt einen sehr interessanten
Vortrag über das Tbema : „Der Berufsunteroffizier ".

Die BolksrSntgenuntersnchaug
Frendenstadt . Die Volksröntgenuntersuchung begann gestern

im Kreis Freudenstadt und zwar in Erömbach . Wörnersberg.
Edelweiler und Bösingen . Sie dauert im Kreis Frendenstadt
bis 12. November
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Kirchheim. sE h ru n a.) Die Anteilnahme. die Kirchbeims Be¬

völkerung an dem Erfolg seines zweiten Ritterkreuzträgers , des
Oberleutnants Günther Hilt nimmt , kam in schöner Weise bei
dem Ehrenabend zum Ausdruck, den Partei und Stadtgemeinde
am Sonntag veranstaltete . Der mit der Fübrung des Kreises
Nürtingen der NSDAP , beauftragte Pa . Eros,, ferner Orts-
gruppcnkeiter Lau und Bürgermeister Marx beglückwünschten
den tapferen jungen Offfizier aufs berzlichste und überreichten
ihm Ehrengaben . Ritterkreuzträger Oberleutnant Hilt gab so¬
dann ein fesselndes Bild des heldischen Einsakes.

Heilbronn. sAmtsaufhebung .f Mit Wirkung ab 1. Ja¬
nuar 1943 werden die Zollämter Hechingen (Hauptzollnmtsbezirk
Reutlingen ) und Bad Wimpfen (Hauptzollamtsbezirk Heilbronnl
aufgehoben. Die Geschäfte übernehmen das Zollamt Ebingen
und das Hauptzollamt Hellbraun.

Flein , Kr. Heilbronn. (D i en stj u b i l ä u m.) Dieser Tage
beging Bürgermeister Adolf Beißwänger sein 25jähriges Dienst¬
jubiläum als Vorsteher der Gemeinde. In einer Festsitzung des

Eemeinderats betonte Kreisleiter Drauz die Schwierigkeiten der
Gemeindevorsteher im Widerstreit der Parteien vor der Macht¬
übernahme und die heutige Möglichkeit zur Entfaltung der gan¬
zen Persönlichkeit. Seinen Glückwünschen schloß sich auch Landrat
Dr . Heubach an . Der Gemeinderat überreichte ein Oelgemälde
und sonstige Geschenke als Dank für die ersprießliche Zusammen¬
arbeit.

Oehrmgen. (6 0 Jahre im Dien ste auf dem gleichen
Hof .) Auf dem Klumpenhof bei Neuenstein konnte dieser Tage
in erstaunlicher körperlicher und geistiger Rüstigkeit Rösle Nunn
ihren 80. Geburtstag begehen und zugleich auf 60 Jahre treue
Dienste auf dem gleichen Hof zurückblicken.

Pfrommern, Kr. Balingen . (N e u e s S chu lh a u s.) In einer
öffentlichen Gemeindeversammlung sprach Bürgermeister Eisele
über gemeindepolitische Aufgaben . Dabei betonte er. daß zwar
alle größeren Pläne infolge wichtiger Reichsaufgaben zurück¬
gestellt werden müssen, doch würden eine Reihe fertiger Pro¬
jekte zur Ausführung bereitstehen . Da das Rathaus für den

Geschäftsbetrieb zu eng ist, wurde bereits der Umbau des alten
Schulhauses zum Rathaus in Angriff genommen und auch schon
ein gutes Stück vorwärtsgetrieben . Besonders erfreulich sei die
Fertigstellung des neuen Schulhauses, dessen Gesamtkosten ein-
schließlich der Einrichtung sich  a uf rund 222 000 RM . belaufen.

Ein Großteil unseres Nachrichtenmaterials ist heute ausge¬
blieben. so daß wir leider eine Reihe wichtiger Meldungen und
Berichte nicht zur rechtzeitigen Kenntnis unserer Leser bringe«
können. Wir bitten «m Nachsicht!

Gestorbene : Fritz Eanzhorn . 22 Jahre . Calw : Hans Weber,
20 Jahre . Calws Karl Söll . 29 Jahre . Althengstett : Ehr'
Pfeiffer . 36 Jahre . Altstengstett : Friedrich Pfrommer , 31 I .,
Wiirzbach: Christiane Wöhr . 70 Jahre . Möttlingen : Otto
Gerlach. Herrenberg.
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<30. Fortsetzung .«
„Ja , ja — ich habe gehört, ein deutscher Kolonist, Herr

von Devitz, nicht wahr ? Hm, die Kolonie blüht , habe ich
mir sagen lassen. Ja , ja — sie hat immer die besten Ein¬
fälle, Katharina die Zweite, die allerbesten nnd weisestenGedanken."

„Exzellenz —"
„Ja , ja . man mutz nur die richtigen Menschen an den

richtigen Platz stellen, sie versteht das so gnt. Sie wollten
mir jedenfalls den Dank der Kolonie bringen ."

„Exzellenz!"
ich bin gern bereit, ihn entgegcnznnchmen, bitte,bitte."

Das ist Eberhardt Devitz zn viel. Er batte kein Devitz
sein müssen, wenn er da nicht die Geduld verloren hätte.

..Ich bringe keinen Dank !" stützt er wütend hervor.
„Dank, wofür ? Ich fordere H i l s c !"

„Tie, Sie fordern , fordern Hilfe, ja, ia. Tie . erlauben
Sie — sind Sie eigentlich mit dem Grotzschatzmeistcr
Ihrer Majestät . Devitz —"

„Das war mein Onkel! Gott Hab ihn selig! Wenn Ruß¬
land mehr solcher Männer hätte, wie er es gewesen,
stünde es anders nm uns deutsche Kolonisten!"

„Soso, ja, ja, ja. das war also Ihr Onkel! Die Zarin
hält noch heute grotze Stücke auf ihn. Aber bitte, womit
kann ich dienen ?"

„Exzellenz! Wir erbitten von Fhncn eine Abteilung
Kosaken, zum Schutz der Kolonie!"

Die Exzellenz ist jetzt ganz sachlich.
„So. Wir haben aber keinen einzigen Soldaten übrig.

Wozu brauchen Sie Kosaken?"
„Exzellenz!" Eine fliegende Nöte dunkelt Ebcrhardts

Stirn . „Wir sind in dies Land gekommen im Glauben au
den Freibrief der Zarin , auf Schutz nnd Unterstützung
hoffend. Ich will nicht davon reden, was wir vorgefun¬
den haben, datz die meisten von uns in Erdlöchern hau¬
sten, bis sie sich selber Häuser gebaut haben, die die Regie¬

rung zu bauen versprochen hatte. Ich will nicht davon
reden, daß wir nur von Jagd und Fischerei zu leben ge¬
zwungen waren , «veil das Saatgut ein volles Jahr zu
spät gekommen ist. Sie sagten vorhin, die Kolonie blühe.
Es ist Ihnen gut berichtet worden : sie blüht ! Weithin
streckt sich das Land, das unsere Hände schon urbar ge¬
macht haben, so weit, datz wir oft eine Tagesreise von
den Siedlungen fort sein müssen, wenn wir anbauen
oder ernten . Sie sprechen von Dank! Exzellenz! Wir
Kolonisten fordern jetzt den Dank der Regierung und
ihren Schutz! Tartaren , Kirgisen, allerhand Räuber¬
banden bedrohen uns . Sie stehlen das Vieh von der
Weide und die Frucht vom Feld . Frauen nnd Töchter
sind nicht mehr sicher im Haus . Kann man mit einer
Hand pflügen und mit der andern das Schwert führen?
Der Bauer bedarf des Soldaten , der ihn schützt. Wahr¬
haftig, die Kosaken sind unsere Liebe nicht. Aber jetzt
brauchen mir sie. Will die Regierung das nicht, so soll sie
uns ziehen lassen in Frieden ! Das zu sagen, als Beauf¬
tragter meiner Landsleute , bin ich hier."

Die Exzellenz hat sich gesetzt. Sie reibt sich gleichmütig
die Hände.

„Jo , jo, sehr schön, ja, ja, geiviß — leider ! Wir sind
ganz machtlos! Die Steppenbewohner sind —"

„Erlauben Sie , Exzellenz, es sind Räuber ! Gegen
Räuber den Bauern zn schützen, der als Gast in dies
Land gebeten wurde, ist die einfachste Pflicht der Regie¬
rung ."

„Ja , ja, ja, mein lieber Devitz — Sie sind ein wenig
hitzig! Ein wenig unklug sind Sie ! Mit Forderungen
kann inan bei uns nichts ausrichten . Bei nns macht man
das anders , ganz anders . Wie schon gesagt, wenn Sie
mir den Dank der Kolonie. Ja . ja, wir haben eben keinen
einzigen Soldaten übrig , sonst recht gern, ia, ja, recht
gern ! — Erlauben Sie einmal , was haben Sie denn da
für einen wunderschönen Degen ?"

Ta hat Ebcrhardt begriffen. Langsam schnallt er die
Prunkwaffe ab, langsam verbeugt er sich, mit verdunkel¬
tem Blick, langsam reicht er den Degen hin.

„Exzellenz, wann  kommen die Kosaken?"
„Ach, die Kosaken. Sofort , natürlich, sofort! Was glau¬

ben Sie , lieber Freund . — Wir werden euch doch nicht
im Stich lassen!"

Wenige Sekunden später stürzt Devitz ohne Degen
wutentbrannt die breiten , teppichbelegten Stufen des
Palais hinunter . —

Aber nichts hat sich seit dieser Stunde geändert.
Wie die Wölfe, so speit die Steppe jetzt ihre Reiter

gegen die Kolonie ans . Sie kommen aus dem Nebel und
verschwinden im Nebel, flitzen ans ihren kleinen, strup¬
pigen Pferden daher, jagen durch die Dörfer nnd sind
wieder fort. Es ist ein ewiges Beunruhigen , das die
Arbeit des Tages stört und den Schlaf der Nacht zerreißt.

Die Kosaken kommen ebensowenig, wie seinerzeit die
Zimmerleute oder das Saatgut . Bon jeuscits der Wolga,
vou der Bergseite aber stellen sich die Erschreckten und
Gequälten ein : wo ist der Oberst Eberhardt Devitz? Er¬
bat uns Hilfe versprochen vou der Negierung . Wo bleibt
sie?!

Frauen fallen vor Eberhardt auf die Knie. Die blonde
Tochter des Filzwalkers Heinrich Meister ist spurlos
verschwunden. Devitz hebt die Weinenden ans. Er tröstet
und kann doch nicht helfen.

Der Zorn kocht wild auf in seiner Brust . „So sind sie—
so sind sie hierzulande ! Wir werden nns selbst Helsen
müssen", sagt er zu Joachim Kraftrecht, „und wenn wir
die ganze männliche Jugend der Kolonie unter Waffen
stellen sollen gegen die Räuber !"

Plötzlich jedoch ist der Spuk vorüber . Kein Kirgise, kein
Tartar und kein Kalmück ist mehr zu sehen. Es ist, als
ob sie der Boden eingeschluckt hätte.

Weit draußen wogen die Saatfelder im Wind. Die Zeit
der Ernte ist nah. Die Halme sind schwer von Frucht.
„So undankbar ist die Erde nichr. wie die Regierung !"
brummt Hans Vorreiter und wetzt die Sensen.

Ein räuberischer Überfall.
Ein Spätnachmittag ruht über dem Land, mit klarem

Himmel und stiller Luft. Im nahen Walde rührt sich kein
Blatt . Kein Laut ist zn hören.

Marte Kraftrecht, Gertrud Vorreiter nnd Mathilde
Pfeiffer haben sich mit Walpurga gleich nach dem Essen
nach Wilhelmsdorf aufgemacht. Dor . soll eine Frau
schöne Spitzen anferttgen . Walpurga , die an ihrer Aus¬
steuer arbeitet , möchte gern die Spitzen sehen. Bald schon
wird sie heiraten , noch ehe der Winter kommt. Ihr Haus
innerhalb der nochmals erweiterten Palisaden steht be¬
reits.

„Wir sind bald zurück", hat Marte versprochen, „es ist
ja nicht weit !"

(Fortsetzung folgt.)

Odhsusen, den 30. Ob«. 1942

Alderi
Lcdütre in einem lni.-stxt.

Oie Ottern : üottlied Scdötlle mit Orsu
Christine Zed.

die Oeslliwistsr : Karl st. 2t. im beide
mit brau und Kind

Ksttlisus mit brau
Orieds, lledwiz und Orwia.

kolß5cft->tr de/ ks . k k i l st stell , Lsllulllerllekmullg,
Lbbsllzsii.

8cdSobroon, den 29. Okt. 1942
Wir erbieiten die sckunerrlictie

blockrickt, dak unser lieber 8obn,
öruder und Onkel

Okrisüsn Isolier
Oderzeireiter in einem Xrt.-stxt.

an seiner tszsruvor erlittenen scbweren Ver¬
wundung bei den Kämpfen im Kaukasus
am 5. 8ept . den Heldentod gestorben ist.

In tiekem Oeid:
die Butter : Katharine Scvaible Witwe

mit /Angehörigen
die Oroömutte r Katharine Koller.

Trauergottesdienst:
Sonntag , 1. Aov. 1942, nachmittags 2 Obr.

stegolstk«re», den zo. oc-r. >942
IZLiLtLSLLliLULs. kur alle öeveise Iiekil. ^iebs und

leilnskme , iji'e vir anlsblicii 6ss 1o<lss meines lt>. Östren.

brau tmise Kaostein
mit >ngedör!geo.

Ldliausen, den 30. Okt. 1942

Mlkelm krvv
üekreiter in einem lnkanterie -Kegiment

Oie Ottern : Christian krez- und brau
pdilippine ged. Weissert

dis Oescbvister : Orieds und Christian
nebst allen Unverwandten

6 ek»!ß5>j>skl ^e^ ks .̂ peker Inülsa , IstübeiksbrNi, stb-

Neue -ßonesdisnsi i Sonntsg . den i . ^lovembe-,
nsckm. l .30  Oiir.

Vntvi'sekvsinlorr. bo. Okr. 1942
äckmei-rekküllr keilen wir mir, clsß unser

lieber 80 n, öruöer . Onkeluncik̂ekke

Anton Molk
v»st. l» einer « k-stomp-, Inh. der st st st. stl,

des Ver«.- und des Ink. sttnrmndrelohens
bei den s/jive/en Kümpfen im Kelllcesu-- 2M LS. 9. 4L -
im /ZIrei- von Zi lobi-en sein ftinßes. kokfnllnßs-eicftes
beben kiU die ^ ukunkl L/okdoukscblends gab.

In liefern Seid:
die Ottern : Karl und kardara Wolk

die Oesckiwister: stübricb
Lugen r . 2t . im Oelde, mit Orau Paula

ged. lioker und Kind Oisa
Oraor st. 2t . >m Osten
Will! st. 21. im Osten
krida
Paula llek mit Oatten st. 2t . im Osten
Helene und Klara.
xi-suerZorresdienst Sonnleg morgen 3 Obi-

in Ontsrsckv/sndork.

Wir stellen lausend

für interessante Montage¬
arbeiter! ein.

kLLl . VLV. LvMstsdsv
MsASlü/Wurtt.

Anzeigen
in dem

.Gesellschafter'
haben immer
besten Erfolg!

Amtliche Bekanntmachung

Eröffnung der Landwirschastsschulen
Ealw und Aagold

Die Landwirtschastsschulen Calw und Nagold , sowie die
Mädchenklasse an der Landwirtschaftsschule Calw in Bad Lie¬
benzell werden in diesem Jahr am Montag , den 9. November
1942 eröffnet.

Neu eintretendc Schüler müssen die ländliche Berufsschule
mit ausreichendem Erfolg durchlaufen haben und eine minde¬
stens zweijährige praktische Tätigkeit in einem landwirtschaft¬
lichen Betriebe Nachweisen. Die praktische Tätigkeit während
der Erfüllung der Berufsschulpflicht und im elterlichen Betrieb
wird ungerechnet.

Die Anmeldungen zur Aufnahme sind alsbald bei den Schul¬
leitern einzureichen. Mit der Anmeldung sind ein Leumunds¬
zeugnis . das Zeugnis der ländlichen Berufsschule , der Nachweis
einer mindesten 2jähr . praktischen Tätigkeit und die Einwilligung
des Erziehungsberechtigten vorzulegen . Die Entscheidung über
das Aufnahmegesuch wird dem Angemeldeten eine Woche vor
Schulbeginn eröffnet.

Nähere Auskunft über den Lehrplan , die Kosten des Schul¬
besuchs. die Unterbringung der Schüler in Privathäusern usw.
erteilen die Schulleiter Landesökonomierat Pfrisch in Calw
und Landesökonomierat Harr in Nagold:  neues Schulge¬
bäude . Burqstraße 38.

Calw, den 28. Oktober 1942.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Hausgehilfin
sofort gesucht.

Angebote an
Diplom-Optiker

Richard Widmaier
Stuttgart-Bad Cannstatt

Bahnhofstraße1l

Wegen Todesfall geschloffen
Bille Türe nicht zuschlagen
Bitte Schuhe reinigen

u.s.w.
G.W.Zaiser,Buchbdlq.,Nagold
Krankheitshalber verkaufe ich

Samstag nachm, l Uhr

1 Kuh
mit dem 5. Kalb 24 Wochen
trächtig, 8 Ltr. Milch gebend
Fritz Schechingerb. Rathaus
Wildberg

Suche gebrauchte

Arbeitskleider
und Hemden,
neue oder gebrauchte

Arbeitsschiche
für ausländische Arbeiter
in meinem Betriebe.

Reinhold Rauser, Kalkwerk
Nagold, Meisterweg 7.

Suche sür kleineren Prioal-
haushalt (neben Gutsbe¬
trieb) auf dem Lande, Nähe
Kreisstadt Tübingen

«Schi«
oder Mädchen mit etwas
Kochkenntuissen. Hilfen
oorlMdeii.

Freifrau H. o. St . AndrH
Kreßbach Kr. Tübingen.

llkliisenk ZfaimoM

zkocs
5päkrvucn
lMI7

26.- Z1. OKTOVOstl- 42

8sit 191S

pdsrmsrouliscAs
prspsi -sts

Oarmossn -Easellsckskt
stZolineusS-vo . UUnLdkll

ln oben Hclivki - O. keclsr-
siocligescbäkrsn

Llono-Hlork.ficüln-K'ppes

«-Mb

Zeliub pflege
-Pi 'öpok 'ote
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